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Der Bogen fpiegelt in intereffanter Weife die Gefchichte des erften Viertels

des XIX. Jahrhunderts wider. Er follte urfprünglich als ein Denkmal der Ver-

bindung Frankreichs mit Italiendurch die neue Simplonftrafse gelten. Jedoch mit

dem Sturze 'Napoleon’s und dem fpäteren Eindringen der Oefterreicher änderte fich

die gefchichtliche Bedeutung des Bogens. Er wurde nunmehr ein Friedensdenkmal

und 1822 dem Kaifer Franz I. als dem W'ahrer des Friedens geweiht. Der Inhalt

feines bildnerifchen Schmuckes, der anfangs ganz von Motiven der Siege des erf’cen

franzöfifchen Kaiferreiches beherrfcht war, ging allmählich in Darftellungen der

Niederlage über. In der weiteren Entwickelung der Dinge jedoch wurden In-

fchriften, die dem Glücke der Lombardei unter Oefterreich gewidmet waren, 1859

in Infchriften zum Preife von Viktor Emanufl und Napoleon III. umgewandelt.

Sie lauten jetzt an der Aufsenfeite: »Beim Einzug der Befreier Napoleon III. und

Viktor Emanuel mit ihren ruhmvollen Armeen löfchte das jubelnde Mailand die

knechtifchen Infchriften diefes Marmors aus und fchrieb die Unabhängigkeit Italiens

darauf.« Auf der Stadtfeite Pteht: »Den Hoffnungen des italienifchen Reiches unter

dem Schutze Napoleon [. weihten die Mailänder den Bogen 1807; glücklich befreit
von der Knechtfchaft, ltellten fie denfelben 1859 wieder her.«

Schliefslich feien noch vier Entwürfe für neuzeitliche Triumphbogen bildlich

mitgeteilt: zwei Entwürfe für das Vikz‘or Emanuel-Denkmal zu Rom (Fig. 443 bis

446), der eine von Guglz'elmo Calderz'nz', und zwei Entwürfe von Otto Riff/l (Fig. 447
u. 448).

s) Denkmalbrücken.

Die Brücke als Denkmal Iteht unter den Bauwerken ihrer Art vereinzelt da.

Mit geringen Ausnahmen blofs aus dem unmittelbaren Bedürfniffe entftanden, welches

der zunehmende Verkehr hervorgerufen hat, tritt nur felten der Fall ein, dafs bei

der Anlage einer Brücke mit dem realen Zweck ein ideales Ziel verbunden werden

kann. London—Bridge in London, obwohl ein monumentales Bauwerk erlten Ranges,

ift lediglich ein Verkehrsmittel, und felbft Waterloo—Bridge erhebt fich, obgleich

ein hiftorifcher Name fie auszeichnet und fie durch ihre bauliche Anlage zu den

fchönf’cen Brücken zählt, nicht über den Rang des Verkehrsmittels. Die Neuzeit

hauptfächlich fcheint es zu fein, welche auch der Brücke Denkmalcharakter gab

und ihr eine diefem Charakter entfprechende künftlerifche Ausflattung verlieh. Der

Pont d'Jéna in Paris wurde 1806—13 zur Erinnerung an die Schlacht von Jena

gebaut und mit Adlern, fowie mit vier Gruppen von Roffebändigern gefchmückt.

Ein griechifcher, ein römifcher, ein gallifcher und ein arabifcher Roffebändiger

zieren die Pof’camente der beiden Landfeiten der Brücke. Der Pont de l'Alma in

Paris wurde 1856 erbaut und zur Erinnerung an den Krimkrieg benannt. Sein

Schmuck if’c demzufolge ein kriegerifcher: vier Soldatenfiguren, und zwar ein Zuave

und ein Infanterift der Linie von Diebola’z‘, ein Artillerift und ein Jäger von Amaud.

Dem Pont Neuf in Paris, von 1578—1604 erbaut, kann, obwohl ihn das Reiterftand-

bild Heinrich I V. von Lama! ziert, welches ein älteres Werk des Giovanni a'a

Bologna erfetzt, ebenfowenig eigentlicher Denkmalcharakter zugefprochen werden

wie der Langen Brücke in Berlin, auf welcher das Schlüter’fche Reiterf’candbild des

Grofsen Kurfürften aufgef’cellt wurde. Eher, jedoch auch nicht mit voller Berech-

tigung, könnte diefer Charakter dem Pont de la Concorde in Paris zugefprochen

werden, der 1787—90 durch Perronet aus Steinen der Baftille erbaut und durch
Handbuch der Architektur. IV. 8, b. 47
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Napoleon I. mit den Statuen von acht berühmten, auf dem Schlachtfeld gefallenen

Generalen gefchmückt wurde, die dann in der Reflauration entfernt und durch zwölf
Statuen berühmter Männer des franzöfifchen Geifleslebens erfetzt wurden.

Es hat jedoch fchon im Altertum nicht an einer monumentalen, über das einfache

Bedürfnis hinausgehenden Behandlung der Brücken gefehlt. Namentlich in der Bau-

kunft der Römer bildet der monumentale Brückenbau einen Glanzpunkt. Der Ponte

d’Augufto in Rimini, 14 und 21 nach Chr. errichtet, ift eine der berühmteften

antiken Brücken, und die Engelsbrücke in Rom, der alte Pons Aelius, 134

nach Chr. durch Hadrian in der Richtung auf fein Grabmal, die heutige Engels—

burg, angelegt, wurde in ihrer Bedeutung durch die Päpfte noch gefleigert, indem

fie unter Clemens VII. 1530 am Aufgaug die Statuen des Apoftels Paulus von

Paolo Romana und des Petrus von Laranzella, fowie durch Clemens [X. die zehn

Paffionsengel nach Entwürfen Bernini’s erhielt. Auch die fechzehnbogige maurifche

Brücke, welche Cordova mit feiner Vorfiadt Campo de la Verdad verbindet und

von P/zilz'pp [I. durch einen dorifchen Triumphbogen ausgezeichnet wurde, fowie

der Puente de Alcäntara in Toledo, ein monumentaler Brückenbau aus der Zeit

Alfons des VVei/en (1258) und des Erzbifchofs Pedro Tmaria (1380), durch mächtige

Thorbauten ausgezeichnet, erreichen die Würde und Gröfse des Denkmalbaues, wenn

auch eine Erinnerung, wie es fcheint, nicht ausdrücklich mit ihnen verbunden ill.

Aehnlich verhält es fich mit den Berliner Brücken des XVIII. Jahrhunderts. Als

Friedrich Wil/zehn [. von 1732 ab die Befeitigung der Fefiungswerke des Grofsen

Kurfürflen betrieben hatte, wurden eine Reihe fieinerner Brücken gebaut, die in be—

fonderer Weife durch architektonifche Aufbauten ausgezeichnet und von den erlten der

damaligen Architekten, von Nelzring, dem älteren und jüngeren Baumann, Gantara',

Lang/zsz und Unger entworfen wurden. Die 1687 durch [Ve/Wing erbaute Mühlen-

dammbrücke, die mit Kolonnaden gefchmückt war, wurde für die folgenden Brücken

das Vorbild, und es entftanden nun in ähnlicher Weife mit Säulenaufbauten und

figürlichem Schmuck 1780 nach dem Entwurfe von Unger die ]ägerbrücke, 1776

nach dem Entwurfe von Ganlard die Spittelbrücke, 1777—83 nach den Entwürfen

des gleichen Meifiers durch Baumann die Königsbrücke (Fig. 449) und 1789 nach

dem Entwurfe von Lang/mm die Mohrenbrücke. Die Aufbauten über der Fahr-

bahn der letztgenannten drei Brücken Heben heute noch an ihrer Stelle, freilich

feltfam genug in der neuen Umgebung. Sie laffen mit den Reiten der 1787 durch

Lang/mus erbauten Herkulesbrücke, fowie der durch den älteren Baumann 1774

‚erbauten Opernbrücke, an deren Stelle heute die 5clzinlcel’fche Schlofsbrücke

(1822—24) licht und von welcher die Figurengruppen auf dem Leipziger Platz noch

erhalten find, eine Periode des Berliner Brückenbaues erkennen, welche an monumen—

taler Gefinnung keiner der wenigen bekannten Denkmalbrücken nachfieht. Diefe

Periode fand durch Schinkel und Slrack (Belle-Alliance—Brücke, 1874—76) einen

Abfchlufs. Sie war eine Periode, die durch die Prachtliebe des Kurfürften Fried-

riclz Ill. eingeleitet und durch Friedrich den Grofsen nach dem Siebenjährigen Kriege,

als derfelbe durch königliche Immediatbauten feine Hauptfiadt in grofsem Stil zu

verfchönern begann, fortgefetzt wurde.

Die Lange oder Kurfürlten-Brücke machte den Anfang. Sie war als eine aus-

gefprochene Denkmalbrücke gedacht; denn ihren Bau begann Kurfürfi: Friedrich III.

1692 mit der Abficht, feinem grofsen Vater, dem Grofsen Kurfürften auf derfelben

ein Denkmal zu fetzen. Dies beweifen eine Medaille von Fallz vom Jahre 1692,
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fowie eine Abbildung in Beger’s »Thefaurus« I, welche beide eine Reiterltatue in Ver-

bindung mit der Brücke zeigen. Die Brücke wurde nach den Entwürfen von Nehrz'ng

und unter (einer Leitung erbaut. Aufser dem Schliiter’fchen Reiterdenkmal follte fie
reichen bildnerifchen Schmuck tragen. »Zwölf Figuren der Seegötter und Najaden«‚

die Kitflfl’ erwähnt, ftanden wohl auf den Vorpfeilern. Sie find heute nicht mehr

vorhanden. Aus der Darftellung auf der genannten Medaille und aus der Ab-

bildung in Beger's »Thefaurus« geht ferner hervor, dafs auch für das fteinerne

Brückengeländer Statuen von Göttern und Göttinnen vorgefehen waren. Ihre Aus-

führung unterblieb. In diefem Schmuck wäre fie wohl eine der reichf’ten der that-

fachlich zur Ausführung gelangten Denkmalbrücken gewefen.

Auf eine merkwürdige Denkmalbrücke über den Rhein aus der Zeit etwa,

als die Berliner Brückenbauperiode begann, fei noch hingewiefen. Das Rheinthor

in Altbreifach, im Jahre 1654 durch Ludwig XIV., der damals Breifach in Befitz

Fig. 449.

 

Kolonnaden an der früheren Königsbrücke zu Berlin “S).
Arch.: Gantard.

hatte, errichtet, erhebt fich in Anklängen an den Stil der Veronefer Fef‘cungs-

architektur als ein mächtiger Quaderbau gegen das Elfafs und gab als Brücken-

kopf durch eine mittlere Bogenöffnung Zugang zu einer heute verfchwundenen

Jochbrücke, die über den Rhein nach dem Elfafs führte.
Ueber der Durchgangsöffnung befindet fich das Lilienwappen der Bourbonen; zu den beiden Seiten

der Oeffnung Reben in Nifchen die Standbilder des Herkules und des Cäfar, und über diel'en find die

Medaillonreliefs der Bildnifl’e Ludwig XIV. und (einer Gemahlin in den Stein gehauen. Neben den

Obelisken‚ welche die feitlichen Endungen des Wefiportals bekrönen‚ kauern je zwei gefeffelte Germanen,

welche in enger Beziehung zu einer jetzt verfchwundenen Infchrift einer Tafel des giebelgekrönten Auf-

baues fianden. Diefes Zeichen fchrankeulofen gallifchen Hochmutes lautete:

»Lz'me: eram Gil/[is, mm: parla rt janua fis,‘

Si fitrgunl Gulli, nullz'äi lr'mer erit.«

Zu deutfch etwa:

»Einft der Gallier Grenze, bin jetzt ihnen Thor ich und Brücke;

Schreiten die Gallier fort, gibt’s keine Grenzen für fie.«

346) Fakf.-Repr. nach: BORRMANN‚ K. Die Bau- und Kunftdenkmäler von Berlin. Berlin 1893.
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Durch diefe Infchrift werden Thor und Brücke zu einer in ihrer Bedeutung merkwürdigen Denk.

malbrücke.

Die die erfie Periode des Baues Berliner Monumentalbrücken abfchliefsende

Schlofsbrücke entftand nach den Entwürfen Schz'rzkel’s 1822—24. Sie ift nicht

infolge eines Ereigniffes, an das fie unmittelbar erinnern fell, eine Denkmalbrücke

als vielmehr infolge des Inhaltes ihrer künfilerifchen Ausf’cattung.
Seit 1853 zieren fie auf hohen Pofiamenten 8 Marmorgruppen überlebensgrofser Figuren, und zwar

auf der fi'idlichen Baluftrade: a) Nike lehrt den Knaben Heldengefchichte, von Emil Wolf; @) Pallas

unterrichtet den ]üngling in den VVafl'en, von Schiez‘elbrirz; T) Pallas reicht dem Kämpfer die Waffen, von

Müller; 8) Nike krönt den Sieger, von Drake. Die Gruppen der nördlichen Balufirade hellen dar: a) Nike

richtet den verwundeten Krieger auf, von le'r/zmann; @) Palins fordert den Krieger zu neuem Kampfe auf,

von Alb. Wolf; „0 Pallas fchützt den techtenden ]üngling, von B/dfer, und 8) Iris führt den fiegreich Ge-

fallenen zum Olymp, von W'rm’ow. Es ift unfchwer zu erkennen, dafs die Brücke mit diefem Schmuck

ein Denkmal der Erinnerung an die Befreiungskriege fein follte.

Der Gedanke einer Denkmalbrücke über den Potomac bei \Nafhington hat

amerikanifche Architekten bis in die neuefte Zeit befchäftigt. Seit 1886 Geht im

Senat der Bau der Brücke zur Beratung, und 1890 erliefs derfelbe einen Befehlufs,

welcher den Staatsfekretär des Krieges beauftragte, Entwürfe für die zweckmäfsigf’te

Fig. 450.

 

  

1Qller's Entwurf für eine Brücke über den Pot0mac im Zuge der New York Avenue zu \Nafhington 347).

Anlage einer Brücke bei der New York Avenue in Wafhington über den Potomac

zur Verbindung mit dem Nationalfriedhof der Vereinigten Staaten in Arlington.

jenfeits des Fluffes, aufzuf’cellen. Es follte eine Denkmalbrücke werden, und es

fand für fie ein Wettbewerb fiatt, der indeffen ein wefentliches künftlerifches Er—

gebnis nicht gehabt zu haben fcheint. Deshalb haben fich mehrfach Architekten

der Union in felbftändiger Weife mit Entwürfen für die Brücke befchäftigt. Ein

Entwurf des Architekten George Keller aus Hartford ift in Fig. 450 dargef’cellt.
Auf die Brücke, welche im Zuge der New York Avenue, einer der Hauptdiagonalflrafsen Wafhingtons,

gedacht in, führen von beiden Seiten Baumalleen, ähnlich den Champs-Elyfées in Paris, zu. Vor den beiden

Brückenköpfen münden die Alleen auf grofse, kreisrunde Brückenvorplätze von etwa 150m Durchmefi'er;

auf dem Vorplatze der Wafhingtoner Seite fieht nach dem Vorbilde des Arc de I‘Efaile in Paris und

aufser Zufammenhang mit der Brücke felbft ein Triumphbogen nach Art des Parifer, mit genügend

Flächenentwickelung, um an ihm die Gefchichte des nordamerikanifchen Krieges darzuflellen. Die Brücke

felbft eröffnen an beiden Seiten turmartige Aufbauten, zwifchen welchen Säulenftellungen entlang ziehen.

Das Bauwerk befleht aus 6 feften Bogen, die in der Mitte der Brücke von einer Durchlafsötfnung unter-

brochen find. Auf dem Rund der Arlingtonfeite ift die Auffiellung einer Roßralf‘äule mit der Statue

der »Concordiae gedacht.

3”) Fakf.-Repr. nach: American art/zitat 19co, 3. Dez.
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Brade's Entwurf zu einer Denkmalbrücke für Viktor Emanuel zu Rom 343).

343) Fakf.-Repr. nach: TI:: architut.
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Eine andere Auffaffung diefer Denkmalbrücke if’c die nach den Entwürfen der

Architekten Sc/zmz'dtmeyer & Pelz zur Ehrung des Generals Ulyfles Grant geplante

Fig. 452.

 
Pfeilerkopl'.

Bérarzi’s Entwurf für eine Triumphalbrücke über die Seine zu Paris 349).

Brücke über den Potomac. Die Brücke if’c ein turmreiches Bauwerk und durchaus

im deutfch—romanifchen Sinne entworfen.
 

3“) Fakf‚-Repr. nach: L’archiitclure 1896.
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Paarweife angeordnete Rundtürme mittelalterlichen Stils fchmiicken in verfchiedenen Abfiänden die

Ufer- und die Vorflutpfeiler, werden aber überragt von den burgenartigen Haupttürmen, welche lich über

den beiden mittleren Strompfeilem erheben und Gedächtnishallen enthalten für die Aufflellung der Statuen

der berühmtelten Unionsfeldherren, fowie zur Auslage von Erinnerungen an den Bürgerkrieg. Der

Umftand, dafs die Architekten der Brücke Deutfch-Amerikaner find, läfst die fiarken Anklänge an den

deutfchen Burgenbau erklären.

So grofsartig die Auffaffung diefer Brückenentwürfe ift, fo wird diefe Auf-

faffung durch den Entwurf zu einer Denkmalbrücke für Vz'kfor Emanuel in Rom

von Daniel Brade in London (Fig. 451) übertroffen. Mit dem Entwurfe nahm der
Architekt teil an dem allgemeinen Wettbewerb für das. Denkmal Viktor Ema-
nuel II. zu Rom im Jahre 1883. Die Brücke follte den Tiber nahe oder an der

Stelle kreuzen, an welcher der alte römifche Pons Sublicius, den Horalz'us Cooles

gegen Po;fma verteidigte, Rand. Drei mächtige Triumphpforten in der Mitte und

an den beiden Enden der fleinernen Bogenbrücke, verbunden mit Brückenkolon—

naden, follten den architektonifchen Aufbau über der Fahrbahn bilden, und alles

    

 

 

  

 

 

Pfeilerkopf zu Fig. 452 349).

war mit reichem plaflifchen Schmuck gedacht. Travertin, Marmor und Bronze
waren die in Ausficht genommenen Materialien.

Eine I»Triumphalbrücke« über die Seine hat im Jahre 1896 Edouam’ Be'mrd
in Paris entworfen (Fig. 452 bis 454). Die Brücke follte die Seine im Zuge der drei
Durchgangsöffnungen des durch Lefle errichteten Teiles der Tuilerien überfchreiten.
Sie war in armiertem Beton gedacht und follte mit Bildwerk aus getriebenem
Kupfer oder Blei gefchmückt werden.

Be'rara' wählte den Beton, weil er der Meinung war, dafs in grofsen Konflruktionen allein ange-
wendet das Eifen niemals eine befriedigende künfllerifche Wirkung geben könne. Er unterfchätzt die
Bedeutung des Eifens für die moderne Konfiruktion keineswegs, hält feine Einführung in die Konfiruk-
tion der Gegenwart vielmehr für einen grofsen Gewinn, in: aber der Meinung, dafs es künfllerifch ledig-
lich als Knochengerüfl: zu verwenden fei.

Daß dem Mittelpfeiler die für feine koni‘truktive Bedeutung ihm nicht zukommende Form des
Schiffes gegeben wurde, wird mit dem Umltande begründet, dafs er das Schiff im Wappen der Stadt Paris
fymbolifieren follte. Die Hauptfiguren fallen »Frankreiclu und die »Kunit« darftellen, die Nebenfiguren die
Zuflüft'e der Seine. Auf der Mitte der Brücke erhebt (ich eine Gruppe: der »Ruhm Frankreichs«; die
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Zugänge zur Brücke find durch acht Statuengruppen mit berühmten Männern der franzöfifchen Kultur ge

fchmückt gedacht.

Auch Olto Kiel/z hat fich in feinen Skizzen mehrfach mit dem Gedanken der
»Monumentalbrücke« befchäftigt. Einer der fchönf’ten Entwürfe findet fich in

»Folge1« feiner »Skizzen« und ift bezeichnet: »Monumentaler Brückenpfeiler als

Triumphbogen« (Fig. 455).

Mit einem grofsen und in Deutfchland feltenen Plane einer Monumentalbrücke

trat zu Anfang des neuen Jahrhunderts die Stadt Charlottenburg vor die deutfche

Künftlerfchaft. Ein Gegenf‘rück zum Brandenburger Thore wollte die Stadt am

weftlichen Ausgangspunkte des Tiergartens, an der Gemarkungsgrenze von Berlin

und Charlottenburg, fchaffeu. Ein monumentaler Bau follte erf’cehen, welcher der

Reihe der Denkmäler im Tiergarten einen

würdigen wef‘rlichen Abfchlufs zu geben be-

flimmt war.

Fig. 455.

 

Charlottenburg, eine Stadt von 200000 Einwoh-

nern, entbehrte bis dahin bis auf ein im Weflend gelegenes

Kaifer Wil/1elm-Standbild noch des monumentalen Schmuckes

der Strafsen und Plätze. Schon mehrfach wurde daher

der Gedanke erörtert, mehrere mit Schmuckanlagen aus-

geflattete öffentliche Plätze mit Denkmälern von Männern

der vaterländifchen und fiädtifchen Gefchichte zu zieren.

Man gedachte in erfier Linie‚ dem Kaifer Friedrich,

deffen Lebensgang in fo vielfachen Beziehungen an Char-

lottenburg anknüpft, und der Gemahlin des erflen Preußen-

königs Friedrich 1, Sophie Charlot/e, der Gründerin

Charlottenburgs, Denkmäler auf dem Luifenplatz, bezw.

dem \Vilhelrnsplatz zu fetzen. \Virtfchaftliche Aufgaben

dringlicher Natur liefsen diefen Plan lange in den Hinter-

grund treten. Erft 1905 eritand ein Kaifer Friedrich-

Denkmal7 und zu gleicher Zeit wurde der Bau der
 

Charlottenburger Brücke begonnen.

Zur Erlangung geeigneter Entwürfe für

letztere war ein mehrfacher Wettbewerb aus-

gefchrieben. Für die Geflaltung des Denk-

males wurde den Künf’dern der weitefie

Spielraum gelaffen. Es war lediglich der
Wunfch ausgefprochen, Perfonen aus dern M°““me“talff B‘ü°kenpf°iler
preufsifchen Königshaufe und denkwürdige als Tmmphb0gen'

Vorgänge und Ereigniffe aus dem preufsifchen

Staats- und dem Charlottenburger Stadtleben auf dem Denkmal in Stein und Erz

zur Darf’rellung zu bringen. Wenn man auch nicht hoffte, etwas dem Branden-

burger Thor Ebenbürtiges zu errichten, fo follte das neue Charlottenburger Thor

doch nicht unter dem Eindruck des Brandenburger Thores an Gröfse und Bedeu-

tung zu weit zurückf’tehen.

Der Wettbewerb brachte eine Reihe künftlerifch höchft bedeutfamer, meift

jedoch der Oertlichkeit nicht entfprechender Entwürfe. Fig. 456 350) zeigt den mit

dem 1. Preis bedachten Entwurf des erf’cen Wettbewerbes von Pülzer, Fig. 457 351)

  
Entwurf von Otto Rieth.

35°) Fakf„Repr. nach: Berl. Architekturwelt 1900, Abb. 369,

351) Fakf.-Repr. nach ebendaf. 1901, Abb. 3.
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den Entwurf des gleichen Verfaffers des zweiten Wettbewerbes. Der Unterfchied

beider Entwürfe liegt auf der Hand. Im erf’ten Falle ein monumentales Stadtthor in

mittelalterlichen, nicht der Oertlichkeit entfprechenden Formen, im zweiten Falle

eine lebhaft bewegte, offene, antikifierende Brückenarchitektur mit reichem plafti-

fchem Schmuck.

Auch der Entwurf von Vleer352) zeigt den gefehloffenen, mit Türmen ver-

fehenen Stadtbogen. An die Barriere du tröne in Paris erinnerte ein Entwurf

von _?‘auzf/clms, in welchem die Brücke felbft fehr fchlicht geftaltet wurde, vor ihr

aber zwei ftrenge Säulenaufbauten angeordnet wurden, die zur Seite der Straße
Reben, fo dafs der Strafsenzug an lich nicht unterbrochen wird353). In einem

weiteren Entwurf ift der hierin liegende Gedanke: nicht ein eigentliches Stadtthor,

zu welchem der Wortlaut der Bedingungen des \Vettbewerbes die Veranlaffung

 

 
Pützer’s preisgekrönter Entwurf im I. Wettbewerb für die Charlottenburger Brücke 35°).

war, zu fchaffen, fondern der mächtigen Charlottenburger Allee eine ununterbrochene

Entwickelung zu laffen, zu Gunften einer unterbrechenden Arkadenarchitektur auf-

gegeben. Diefe Arkadenarchitektur erinnert an die Kolonnaden der älteren Berliner
Brücken, z. B. an die Königskolonnaden“*).

Die bedeutendfte, zur thatfächlichen Ausführung gelangte Denkmalbrücke ift

die von hoher politifcher Bedeutung umgebene Brücke Alexander II]. über die

Seine in Paris (Fig. 458 u. 459).
Die feit dem Beginn der neunziger Jahre des vorigen Jahrhunderts zunächit vorfichtig verfuchte,

dann lauter und lauter betriebene Annäherung der franzöfifchen und der ruffifchen Politik, die dann bei

gelegentlichen Fefilichkeiten mit dem Ausdruck überfchäumender Leidenfchaft gefeiert wurde, hatte fchliefs-

lich zu einem Bündnis geführt, welchem die im Zuge der Invaliden-Efplanade zu errichtende Brücke als

352) Siehe ebendaf. 1900, Abb. 373.

353) Siehe die Wiedergabe diefes Entwurfes ebendaf, 1900, Abb. 379.
354) Siehe die Wiedergabe diefes Entwurfes ebendaf. 1901, Abb. „3.

650.

Brücke

Alexander III.

zu Paris.
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bleibende Erinnerung zu dienen befiimmt wurde. Die Brücke hatte eine doppelte Bedeutung: fie follte

einerl'eits tief im Volksempfinden wurzelnde politifche Maßnahmen von höchfter vitaler Bedeutung verherr.

lichen, und (ie follte andererfeits ein glanzvoller Beftandteil der Weltausltellung des Jahres 1900 wer-dem

Diefer doppelten Bedeutung hatte der architektonifche Ausdruck des Bauwerkes zu entfprechen. Mit unge.

Wöhnlich reichen Mitteln wurde diefes Ziel erreicht. In ihrer konftruktiven Anordnung fowohl wie in

ihrer architektonil'chen Durchbildung ift die Brücke, felbft mit dem Parifer Mafsfiabe gemefi'en, ein Bau.

werk von hervorragendlter Bedeutung, in. welchem fich die Kühnheit des Konfirukteurs mit dem feinen

Kunftfinn des Architekten zu einem vornehmen zeitgenöffifchen Werke vereinigt.

Fig. 457.

  
Pülser’s Entwurf im II. (engeren) Wettbewerb für die Charlottenburger Brücke 351).

Der Entwurf des Künf’derifchen der Brücke ifl ein gemeinfames Werk der

Architekten Caf/z'en—Bzmara’ und Gel/lan Colt/in in Paris. Der Charakter der

Triumphalbrücke, konftruktive Anordnungen, fowie Maßnahmen des Verkehres

Waren an den beiden Ufern Urfache für einen nicht gewöhnlichen architektonifchen

Aufwand.
Die Anordnung der Widerlager, Durchfahrten für die Straßenbahn, Durchgänge an der Uferflrafse

und monuméntale Treppenanlagen von diefer zur Höhe der Brücke find neben den Ufermauem die um-

fangreichen architektonifchen Befiandteile, welche durch _Pylonen gekrönt werden und mit (liefen zufamm€n

eine gefehlofiene Mafi'e bilden, zwil'chen' die lich die— Eifenkonftruktion in kühnern Bogen fpannt. In



Fig. 458.

  

Alexander — Brücke zu

Arch.: Caßien-Bernard &” Ga/lan (bu/ln. 
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groß wirkendem Steingefiige find die Unterbauten hergeflellt; Obelisken‚ Löwen und vielgeftaltige Vafen be-

reichern die Baluftraden und krönen die Endpunkte derfelben. Vor den mit Schifl'sfchnäbeln gezierten

Poftamenten der-‚Säulenpylone fitzen in vornehmer Haltung die Geflalten der Gallia in den vier großen

Fig- 459.

 
Endpfeiler zu Fig. 458.

'

Zeitaltern der franzöfifchen Gefchichte: in der Zeit Karl dt.? Oro/sm, der Renaifi'ance, Ludwig XIV. und

der dritten Republik. Auf dem Quai d’0rfay: das Frankreich der Renaifl'ance von Coufan und das Frank-

reich Ludwig XIV. von Alarquq/z'e; auf dem Cours-Ia-Reine: das Frankreich des Mittelalters von Lemn'r

und das heutige Frankreich von Mic/ze]. Von Genien geführte Flügelpferde in glänzender Vergoldung und
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lebhaft bewegter Haltung krönen in nicht glücklicher Vermittelung, weil fie ohne Anika fait unmittelbar

auf dem Gebälk auffetzen, die mit Cartouchen gezierten, durch jonifche Eckfäulen reich gegliederten

Pylonen. Auf der Seite des Cours«la-Reine, auf dem rechten Seineufer, find es die beiden Gruppen: Vox

pacis von Fre'miet, am Quai d’0rfay, dem linken Ufer, die beiden Gruppen: Vox gloriae von Steiner und

Grand. An den beiden Zugängen zur Brücke wurden je zwei Gruppen von Löwen mit Genien aufgeftellt‚

von welchen die Gruppe am Quai d’0rfay von Dalau, die am Cours-la-Reine von Garde! herrühreu. Die

Baluflraden find mit Genien des Waffers von Maria und .l[a[aulle gefchmiickt. Bemerkenswert ift, dafs

urfprünglich die vier Statuen vor den Pylonen Frankreich unter Ludwig IX., Rußland unter Peler dem

Großen, das moderne Frankreich und das moderne Rußland hätten darltellen follen; flatt defi'en wurden

die zwei Rußland verkörpernden Standbilder durch Frankreich unter [far] dem Großen und Frankreich

zur Renaifl'ancezeit erfetzt. Auf die Frage nach dem Grunde diefer Aenderung wurde geantwortet, nman

könne nie Willen, was gefchehen werde, und es wäre bedauerlich, wenn in den Beziehungen zwifchen

Frankreich und Rußland ein Wandel einträte und die Standhilder dann in einer Volksbewegung verftümmelt

Würden«.

So vereinigen (ich die größten Mittel zur künftlerifchen Geltaltung eines politifchen Symbols, und

von der reichgeformten, goldglänzenden Kuppel des Invalidenpalaftes mit dem Grabmale des erften

Napoleon über die Alexanderbrücke hinweg zu den Kunftpaläften ergibt lich eine Prunkltrafse, die aus dem

unmittelbaren Glanz der‚Gegenwart, der feinen Rückhalt in dem ruffifchen Bündnis findet, hinüberleitet

zu einer großen Vergangenheit, die in Rußland ein jähes Ende gefunden hat. So launifch fpielt das

Schickfal mit den Gefchicken der Völker.

t) Denkmall'tral'sen und Denkmalplätze.

Der Gedanke der Denkmall’trafsen geht bis in die früheften Zeiten der alten

Kunft zurück; er if’c weder der Kunft des näheren noch der des fernen Orients

fremd. In der ägyptifchen Kunft findet er {ich im Keime bereits in den Sphinx-

und Widderalleen, welche den Zugang zu den Vorhöfen der grofsen Tempelbauten

bildeten. In der of’cafiatifchen Kunf’t findet er (ich in Verbindung mit monu-

mentalen Grabanlagen der vornehmen Gefchlechter und der kaiferlichen Dynaftien.

Das Grabdenkmal eines koreanifchen Edelmannes (Fig. 460) zeigt den merkwürdigen

Figurenfchmuck in gleicher Weife wie die Zugänge zu den Kaifergräbern der

chinefifchen Herrfcherfamilien. Der Zugang zu den Kaifergräbern bei Schehol

oder chhehol (chinefifch chhing—te), der Diftriktshauptftadt in der chinefifchen

Provinz Petfchili, außerhalb der Großen Mauer, ift eines der hervorragendften Bei-

fpiele diefer Art; die Art der Anordnung zeigt Fig. 461. Sie findet fich in ähn-

licher Weife bei den Gräbern der .le'ng-Dynaftie (1368—1644) bei Nanking. Hier

find in einer langen Zugangsflrafse zu den eigentlichen Grabbauten beiderfeits ab-

wechfelnd Tier- und Menfchenfiguren von merkwürdiger Stilifierung aufgeflellt. In

der Umgebung von Mukden endlich finden lich die Gräber zweier mandfchurifcher

Kaifer: das eine in Peiling, das andere in Fuling. Kra/zmer berichtet in feinem

Werke »Rufsland in Oftafien«‚ für die jetzige Dynaftie in China fei Mukden ein

Wallfahrtsort, »weil die Gräber der erften Herrfcher aus dem Haufe Mandfchu in

feiner Nähe liegen«. Die Mandfchu-Dynaftie kam 1644 auf den Thron; der erfte

chinefifche Herrfcher aus dem Haufe der Mandfchu fiarb 166L

Fuling ift das ältere der beiden Denkmäler und das größere und fchönere. Mehrere Pforten mit

künltlerifchem Schmuck fchliefsen mehrere Abfchnitte der Park- oder Waldanlagen ab, bis man zu einem

Hauptwaldweg kommt, der in gerader Linie zum Eingang des Grabes führt. Zu beiden Seiten diefes Weges

Itehen eine Reihe fteinerner Tierbilder in übernatürlicher Größe: Pferde, Kamele, Elefanten, Fabeltiere.

je zwei einander gegenüber und fechs auf jeder Seite des Weges. In Peiling findet lich eine ähnliche

Anlage; hier find die Tiere gut erhalten, während in Fuling die Pflanzenwelt von ihnen Befitz ergriffen

hat und die Phantafie der Fratzen durch ihren Zauber mildert.

651.

Chinefifche

Denkmäler.


